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Wichtige Einflussfaktoren auf die Bodenfruchtbarkeit 
in der heutigen Landwirtschaft: 

Bodenerosion 

Bodenstruktur 

Humus 

Bodenleben 

Zwischenfruchtanbau 

Bodenverdichtungen 

Bodendruck 

Untergrundlockerung 

Folie 2 
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Die Agrarstrukturen haben Einfluss auf die Art der 
Maßnahmen zum Erhalt der Bodenfruchtbarkeit 

Folie 3 
Max Stadler 



Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
Pfaffenhofen a.d. Ilm 

Nicht die absolute Höhe der Erträge ist entscheidend 
für den Grad der Bodenfurchtbarkeit,  
sondern die Ertragsfähigkeit auch bei 

Witterungsextremen 
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Unterschiedliche Böden �± 
welche Maßnahmen/Gesetzmäßigkeiten gelten für alle 

Böden? 
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Leistungsfähigkeit der Böden bei unterschiedlicher 
Witterung ist Ausdruck der Bodenfruchtbarkeit 

Folie 6 
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Klimatische 
Gegebenheiten 
�™Das Wasser ist der 
Produktionsfaktor Nr. 1, alles andere 
ist käuflich zu erwerben 

�™die monatlichen Niederschläge 
schwanken über das ganze Jahr 
hinweg sehr stark 

�™dies ist auch in den Bestellmonaten 
im Frühjahr und im Herbst der Fall 

�™Bodenbearbeitung unter nassen 
Verhältnissen ist immer nachteilig 

�™auch sehr hohe 
Niederschlagsmengen in nur kurzer 
Zeit müssen vom Boden 
aufgenommen werden. 

�™Zur Absicherung der Ernten muss 
der Boden genügend Wasser für 
trockene Phasen gespeichert haben 

Max Stadler 
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zu einer  Degradierung der Flächen und machen eine 

einheitliche Bewirtschaftung schwieriger  
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Erosion- das Gute vom Acker ist weg! 

Hangunterseite Auflandung:  

Humus-, kalk- und 
nährstoffreicher Oberboden 

Hangoberseite Abtrag: 

Humus-, kalk- und nährstoffarmer 
Unterboden  

Folie 9 
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Wasseraufnahmefähigkeit des Bodens 

Gut: 

Fein- und Grobporen mit vielen 
Wurzeln 

Schlecht : 

Strak verschlämmter Boden ohne 
Bioporen 

Folie 10 
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Simulation 40 mm Niederschlag 
obere Reihe: Wasserablauf- untere Reihe: Wasserinfiltration 

Die Bewirtschaftung hat erheblichen Einfluss auf das Geschehen! 

Folie 11 
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Ergebnis unterschiedlicher 
Bodenbewirtschaftung bei Starkregen 

Folie 12 
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Wasser 

Die Niederschläge sind nicht synchron zum Bedarf der 
Pflanze 

Die Bodenoberfläche muss zulassen, dass der Regen 
aufgenommen werden kann 

Der Niederschlag muss im Unterboden gespeichert 
werden 

In Trockenphasen müssen die Pflanzenwurzeln das 
gespeicherte Wasser im Unterboden aufnehmen können 

 

Folie 13 
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Bodenprofil 

Bodenbearbeitung 

C �± Horizont Untergrund 

B �± Horizont Unterboden  

A �± Horizont Oberboden 

Pflanzenbewuchs 

Problemzone oder 
Tragschicht  

Bodenstruktur 
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Wurzelausbildung, Bodenfarbe, Geruch und 
Gefüge geben Auskunft über die Bodenstruktur 

Organische Sperrschicht und 
sauerstoffarme verdichtete 
Unterschicht  

= fehlende Durchwurzelung 

Krume und Unterboden wird 
durchwurzelt 

Folie 15 
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Unterboden = Tragschicht des Bodens 
viele Bioporen (Regenwurmröhren) und Wurzeln 

-keine Untergrundlockerung durchführen- 

sandiger Boden  Lehmboden 

Folie 16 
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Regenwurmröhren machen die Tragschicht 
durchwurzelbar und ermöglichen den Zugang zum 

im Unterboden gespeicherten Wasser 
Pflanzenwurzeln nutzen gerne 
Regenwurmröhren Regenwurmröhren im Unterboden 

sind sehr fruchtbar 

Folie 17 
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Unsachgemäße Tiefenlockerung bei z.B. der 
Rübenmiete zerstört die Tragschicht und führt zu 

tiefergehenden Strukturproblemen 

Max Stadler 
Folie 18 
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Bodenstruktur 

intensivste Abbau- und Umbauprozesse finden in den 
ersten 10 cm statt 

unterhalb der Bearbeitungsgrenze befindet sich die 
Tragschicht, welche durchlässig sein muss 

diese schützt tiefere Schichten vor Schadverdichtung 

Regenwurmröhren reichen sehr tief bis 1,5 m und 
erschließen den Unterboden 

der Boden ist der Lebensraum für die Mikroorganismen 

die Bodenbearbeitung muss diesen Lebensraum 
bereitstellen 

Folie 19 
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Humus 
Humus beeinflusst sehr viele  

Bodeneigenschaften und �±
funktionen : 

�¾ erhält und verbessert die 
Bodenfruchtbarkeit 

�¾ verbessert die 
Bodenstruktur und - gare 

�¾ erhöht die 
Wasseraufnahmefähigkeit 
und schützt den Boden vor 
Erosion 

�¾ ist Wasserspeicher für 
Trockenzeiten 

�¾ beeinflusst die 
Durchlüftung des Bodens 

�¾ erhöht die Tragfähigkeit 
des Bodens 

�¾ ist Nährstoffquelle und -
speicher 
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Eine Maßnahme allein reicht in der Regeln nicht aus 

Folie 21 
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Ein lebend verbauter Boden besteht nicht aus kantigen 
Einzelaggregaten, sondern ist von Röhren und 

Wurzeln durchzogen  

Folie 22 
Max Stadler 



Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
Pfaffenhofen a.d. Ilm 

Ausreichende Kalkversorgung ist die 
Voraussetzung für einen Strukturaufbau 

Folie 23 
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Vielfalt des Bodenlebens 

Hornmilbe 
Pilzgeflecht, angefärbt 

Moosmilbe 

Kugelspringer 

Wimpertierchen 

Milben 
Springschwanz 

Spinne 

Smaragdgrüner Regenwurm 

Algen 

Tiere aus 100 ml Boden 

Assel 

Regenwurm- Eihülse 

Regenwurm in Ruhepause 

Doppelfüßler 

Springschwänze 

Tiere der Bodenoberfläche 

Schnecke 

Langspringer 

Bandfüßler 
Pilzfäden, angefärbt 

Tauwurm 

Wechseltierchen 

Blauer Regenwurm 

Bakterien, angefärbt 

Lederlaufkäfer 

parasitierter Regenwurm 
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25 
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In der Bodenzone von 0 �± 15 cm ist die Umsetzung 
organischer Substanz am höchsten.  
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Regenwurmaktivität 

Folie 26 
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Terrarien von Frau Walter, LfL Bayern bereit gestellt 
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Einarbeitung von organischem Material 

ohne Regenwurm mit Regenwurm 

Folie 27 
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Durchmischung des Bodens 

ohne Regenwurm mit Regenwurm 

Folie 28 
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Möglicher Regenwurmbesatz je m² Ackerboden 

Folie 29 
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260 g/m² = 2600 kg/ha = 5 GV/ha 
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Regenwurmbesatz  
Unterschied Ackerland zu Grünland 

Folie 30 
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Erkennungsmerkmale der 
Regenwurmaktivität 

Von Regenwürmern zusammen 
getragenes Mulchmaterial  

Regenwurmröhren im 
Unterboden - Tragschicht 

Folie 31 
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Wiederherstellung von Gasaustausch und 
Wasserinfiltration in der Vegetation 

Regenwurmkot  Röhren des Tauwurms 

Folie 32 
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Zwischenfrüchte und Pflanzenwurzeln 
Vielfalt statt Einfalt 

Folie 33 
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Diese Zwischenfrucht kann die Bodenstruktur 
nicht verbessern 

Folie 34 
Fachzentrum Agrarökologie 
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Senf: 
Viel oberirdische organische Masse,  

kaum Durchwurzelung 

Folie 35 
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Andere können mehr 

Sonnenblume  Meliorationsrettich 

Folie 36 
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Ackerbohne -   Lupine 

Folie 37 
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Trockenheitsrisse in der Tragschicht werden 
durch Zwischenfruchtwurzeln stabilisiert 

Folie 38 
Fachzentrum Agrarökologie 
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Zwischenfrucht Mischungen 

Aussaatzeitpunkt, Stickstoffangebot im Boden, 
Niederschlagsverhältnisse bei der Aussaat und Länge der 
Vegetationszeit im Herbst sind sehr variabel 
standort- und fruchtfolgeangepasste Mischungen  können damit optimal 
umgehen 
durch Mischungen können Nachteile einzelner Arten ausgeglichen 
werden (Kosten, Eigenschaften) 
sie mindern das Aussaatrisiko 
bereichern die Fruchtfolge und damit das Nahrungsangebot für das 
Bodenleben  
die Kombination aus Flach-, Tief- und Pfahlwurzler gewährleistet die 
Durchwurzelung des gesamten Ackerboden 
die Pflanzenwurzel ermöglicht die feinste Verteilung von organischem 
Material im Boden 
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Erhöhung der Schlagkraft und technische Neuerungen 
gehen immer mit höheren Achslasten einher 

Folie 40 
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Bodenverdichtungen und Bodendruck 



Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
Pfaffenhofen a.d. Ilm 

Zur Verfügung stehende Technik nutzen 

Breite Reifen =  

geringer Bodendruck 

schmale Reifen =  

tiefer Bodendruck 

Folie 41 
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Zusammenfassung 
die Erträge sind vielfach vom verfügbarem Wasser 
abhängig 

der Unterboden ist der größte Wasserspeicher 

vielfältige Zwischenfruchtmischungen sind 
witterungsunabhängiger und fördern das Bodenleben 

Senf hat hohe Biomasseleistung, gute 
Unkrautunterdrückung, aber geringe Bodenlockerung 

mechanische Untergrundlockerung ist keine 
Bodenbearbeitung und muss sorgfältig überlegt werden 

zuerst die Bodenchemie (Kalkversorgung) optimieren, 
dann erfolgt mit den Mikroben der Aufbau der Struktur 

 

 
Folie 42 
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Der Boden ist ein stabiler lebender Organismus 
mit begrenzter Belastbarkeit 

Folie 43 
Max Stadler 


